
 

 



 

 

8. Dezember: Hochfest der ohne Erbsünde  
empfangenen  Jungfrau und Gottesmutter Maria 

Bei diesem Fest geht es um Marias Leben vom ersten Moment an. Schon 
als sie gezeugt wurde und zu wachsen begann im Bauch ihrer Mutter, sagt 
das Dogma von 1854, stand nichts zwischen ihr und Gott. Obwohl sie 
keine Göttin ist, sondern Mensch wie wir alle, zeichnet Gott sie damit aus, 
dass sie nicht drinhängt im Netz der Sündenverflochtenheit. Von allem 
Anfang an trübt nichts, absolut gar nichts, ihre Beziehung mit ihm. 
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Warum ist Jesus Christus der Herr der ganzen Welt? 
 

Jesus Christus ist Herr der Welt und Herr der Ge-
schichte, weil alles auf ihn hin geschaffen wurde. Alle 
Menschen sind von ihm erlöst worden und werden 
durch ihn gerichtet. 
 

Er ist über uns als der Einzige, vor dem wir anbetend 
die Knie beugen; er ist bei uns als Haupt seiner Kirche, 
in der schon jetzt das Reich Gottes beginnt; er ist uns 
voraus als der Herr der Geschichte, in dem die Mächte 
der Finsternis endgültig überwunden werden und sich 
die Geschicke der Welt nach Gottes Plan vollenden; er 
kommt uns entgegen in Herrlichkeit, an einem Tag, den 
wir nicht kennen, um die Welt zu erneuern und zu voll-
enden. Seine Nähe kann man vor allem im Wort Gottes, 
im Empfang der Sakramente, in der Sorge für die  
Armen und dort erfahren, wo „zwei oder drei in  
meinem Namen versammelt sind“ (nach Mt 18,20).   

 
Wie wird das sein, wenn die Welt zu Ende geht? 
 

Wenn die Welt zu Ende geht, kommt Christus   
für alle sichtbar. 
 

Die dramatischen Erschütterungen (Lk 18,8; Mt 24,3-
14), die in der Heiligen Schrift angekündigt sind: die 
Bosheit, die sich unverstellt zeigen wird, die Prüfungen 
und Verfolgungen, die den Glauben vieler auf die  
Probe stellen werden  sie sind nur die dunkle Seite der 
neuen Wirklichkeit: Gottes endgültiger Sieg über das 
Böse wird sichtbar. Die Herrlichkeit, Wahrheit und 
Gerechtigkeit Gottes wird strahlend hervortreten. Mit 
dem Kommen Christi wird es „einen neuen Himmel 
und eine neue Erde“ geben. „Er wird alle Tränen von 
ihren Augen abwischen: Der Tod wird nicht mehr sein, 
keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was 
früher war, ist vergangen.“ (Offb 21,2.4)        aus YOUCAT 
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